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Trudy, die Freundin von Jennifers Mutter, kommt zum Abendessen, und Jennifer merkt bald, dass die Frau, die sie für ihre Verbündete hielt, von Mrs. Westers ausschweifender Art korrumpiert worden ist. Lies, wie Trudy es sich auf dem Schwanz von Ehemann Michael bequem macht und sich der sündhaften Party anschließt, während Michael seine Ladung in Trudy entlädt, die dann alles auf das verzweifelte Gesicht der devoten Jennifer drückt, während Domina Mrs. Wester sie anstachelt.
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Trudy kam in den Raum und sah mit einem breiten Lächeln auf Jennifer hinab. „Mein Gott, sie tut es einfach, was?“

„Absolut“, sagte Mrs. Wester, bevor sie sich an Jennifer wandte. „Machen Sie den Mund auf, Sie wertlose Schlampe. Machen Sie sich bereit für Trudys Fotze.“

Jennifer öffnete den Mund und Trudy staunte nur noch mehr.

„Dann sollte ich das wohl besser tun, nicht wahr?“

Mrs. Wester trat hinter Trudy und zog ihr das Sakko aus, das sie trug. Sie rieb ihre Hände über Trudys Ärmel und öffnete dann den Reißverschluss an der Seite ihres Tweedrocks.

„Hast du dir die Unterwäsche angesehen, die ich dir geschickt habe?“, fragte Mrs. Wester.

Jennifer konnte Trudy breit lächeln sehen.

„Habe ich“, sagte Trudy grinsend.

Trudys Rock fiel zu Boden und enthüllte ihre reifen Beine, die in Strümpfe gekleidet waren, um die Makel zu verbergen. Ihre Strumpfhalter reichten über ihre Oberschenkel und bei dem Anblick ihres Spitzenhöschens wurde Michael erregt.

„Nicht schlecht für eine Frau in den Fünfzigern“, neckte Michael sie.

„Ich bin sechzig, mein Lieber.“

„Immer noch jung, Frau Galway“, sagte Michael und rieb sich den Schwanz.

„Hat sie Sie erregt, mein Liebster?“, fragte Mrs. Wester, ging zu Michael und berührte die Beule in seinem Schritt.

„Meine Güte, das hat sie!“

Michael zuckte mit den Schultern. „Was soll ich sagen? Ich sehe eine schöne Frau in Strümpfen und Strapsen und werde erregt.“

„Wie wäre es mit zwei?“, fragte Mrs. Wester, öffnete ebenfalls den Reißverschluss ihres engen Rocks und ließ ihn über ihre bedeckten, seidigen Beine gleiten.

Michael schüttelte den Kopf und begann, seine Hose zu öffnen. Er griff hinein nach seinem steifen Schwanz und zog ihn heraus, um allen dreien zu zeigen, was der Augenblick mit ihm gemacht hatte.

Jennifer schaute vom Boden aus zu. Sie schluckte ihr Unbehagen hinunter. Der harte Schwanz ihres Mannes war vor ihr zu sehen und wieder einmal hatte sein Zustand nichts mit ihr zu tun. Sie war schon so lange nicht mehr intim mit ihm gewesen. Nun schien es, als hätte sich sogar Trudy in der Schlange vor sie gedrängelt.

„Fassen Sie ihn an“, sagte Mrs. Wester.

Michael ließ seinen Schwanz komplett los und Trudy trat näher. Sie streckte die Hand aus, um Michaels Schwanz zu berühren, während Mrs. Wester begann, ihr Hemd aufzuknöpfen.

Darunter trug Trudy einen smaragdgrünen BH, der zu ihrem Höschen passte. Sie sah sehr gepflegt aus und selbst mit so wenig Kleidung war klar, dass sie aus reichem Hause kam. Die meisten Freundinnen von Jennifers Mutter taten das.

„Er ist so groß“, staunte Trudy und betrachtete Michaels Schwanz, als wäre er ein eigenständiges Wesen.

Sie umschloss ihn mit ihrer Faust. Michael beobachtete den festen Griff ihrer reifen Hände und spürte, wie sich seine Eier beinahe augenblicklich mit Sperma füllten. Er holte zitternd tief Luft. Mrs. Wester bemerkte seine Erregung.

„Sind drei Frauen zu viel für Sie?“, fragte sie schmunzelnd. „Haben wir Ihre Grenze gefunden?“

„Ich hätte nicht gedacht, dass ich so erregt sein würde“, sagte Michael.

„Jennifer“, sagte Mrs. Wester und schnippte mit den Fingern. „Kommen Sie her.“

Sie zeigte auf den Boden, als würde sie einem Hund befehlen, bei Fuß zu kommen.

Jennifer kroch in Position. Mrs. Wester hatte Jennifer verboten, sich für ihr Mahl schick zu machen. Sie trug ein schlichtes, weißes T-Shirt und Jeans. Sie kniete zu Mrs. Westers Füßen und schüttelte ihr Haar nach hinten.

„Posieren Sie nicht“, sagte Mrs. Wester und packte Jennifers Gesicht mit ihrer Hand.

„Wir können mit ihr machen, was wir wollen?“, fragte Trudy.

Mrs. Wester nickte. „Das ist ihr Zweck.“
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​Jennifer brauchte eine Auszeit, wenn auch nur für ein paar Stunden. Das tief verwurzelte Bedürfnis nach Erniedrigung forderte nach einer Weile von jedem seinen Tribut, und bei Jennifer war das nicht anders.

Sie suchte Trost bei Trudy, der Freundin ihrer Mutter, und empfand deren Haus als willkommenen Rückzugsort im Vergleich zu ihrem eigenen Zuhause, das inzwischen nicht mehr wirklich ihres war. Mrs. Wester hatte damit begonnen, die Einrichtung und das Interieur zu verändern, sehr zu Jennifers Leidwesen. Aber Jennifer konnte jetzt nichts sagen. Sie hatte dieses Recht aufgegeben, als sie das Thema, eine Cuckquean zu werden, überhaupt erst angesprochen hatte.

„Zuhause läuft es nicht so toll“, gestand Jennifer Trudy.

„Wirklich, meine Liebe?“, sagte Trudy. „Das hätte ich nie gedacht. Deine Mutter lässt es immer so rosig klingen.“

Jennifers Mutter war von der herrlich ahnungslosen Sorte. Sie glitt am Arm ihres hingebungsvollen Mannes Glen durchs Leben.

„Mrs. Wester ...“, begann Jennifer.

„Oh, Maude sagt, sie ist so wundervoll“, sagte Trudy mit funkelnden Augen. „Wie ist sie so? Ich muss  sie unbedingt wieder zum Essen einladen. Deine Mutter sagt, sie ist eine Wonne. Die Art, wie sie alles ausspricht! Mein Gott.“

Jennifer hatte nicht mehr viel Lust, weiterzureden. Mrs. Wester hatte jeden Bereich von Jennifers Wesen infiziert und war wie aufsteigende Feuchtigkeit emporgekrochen, bis sie in die Grundfesten von Jennifers Leben eingedrungen war.

„Maude sagt, sie kennt sich auch mit Mode aus?“

„Sie ist nicht nett, Trudy.“

„Wirklich?“, fragte Trudy. „Mir wurde anderes erzählt.“

Trudy goss sich noch etwas Tee ein und nahm einen Schluck. Sie blickte auf Jennifers gesenkten Kopf und spürte einen Anflug von Schuld.

„Was meinst du damit, sie ist nicht nett?“, bohrte Trudy nach.

Jennifer sah auf und erkannte, dass dies ihre Chance sein könnte. Sie wusste, dass Trudy im Laufe der Jahre einen reichen Schatz an sündigen Erfahrungen gesammelt hatte, aber sie fragte sich, ob sie jemals auf so etwas gestoßen war.

„Sie behandelt mich schlecht, Trudy.“

„Wie kann sie nur?“

„Sie wohnt jetzt bei uns! Michael hat sie einziehen lassen.“

„Warum sollte er so etwas tun, meine Liebe?“

„Weil ich ihn darum gebeten habe.“

„Ihn gebeten? Ich glaube, ich komme nicht ganz mit.“

„Es ist ... kompliziert ...“

„Versuch’s mal. Ich bin doch eine Frau von Welt, vergiss das nicht.“

„Es ist etwas, das ich mag ...“

Trudy runzelte die Stirn. „Was denn? Kompliziert zu sein?“

„Nein“, seufzte Jennifer. „Ich mag es, ... zuzusehen.“

„Zuzusehen?“

„Michael. Ich sehe Michael gerne zu. Mit ... anderen Frauen.“

Trudy sagte nichts. Sie hob die Tasse an ihre Lippen und nahm einen weiteren Schluck, stellte sie wieder auf die Untertasse und räusperte sich.

„So was in der Art habe ich schon mal mitbekommen“, sagte Trudy.

„Oh?“, sagte Jennifer, und das Gesprächsthema setzte sich fort ...
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„Nett von Ihnen, dass Sie Trudy eingeladen haben“, sagte Mrs. Wester, die in der offenen Küche saß und Jennifer dabei zusah, wie sie sich zwischen den Herden bewegte.

„Es ist schon zu lange her“, sagte Jennifer. „Nicht wahr, Michael?“

„Hmm?“, machte Michael und hob den Kopf von seinem Handy.

Mrs. Wester rieb ihm den Rücken. „Jennifer meinte gerade, sie hätte Trudy zu uns nach Hause eingeladen. Ist schon eine Weile her, dass du Maudes Freundin gesehen hast, oder?“

„Oh. Ja“, sagte Michael. „Sie kann nicht lange bleiben.“

Mrs. Wester lächelte. Jennifer blickte zwischen den beiden hin und her und dann wieder auf das Essen.

Später beobachtete Jennifer, wie Mrs. Wester und Trudy das Geschehen dominierten. Michael hielt sich in solchen Momenten gerne im Hintergrund, aber Jennifer konnte es nicht ertragen, zu sehen, wie Trudy sich von Mrs. Wester so bereitwillig um den Finger wickeln ließ.

„Mein Gott, ist sie nicht komisch?“, sagte Trudy immer wieder und sah in die Runde, um zu sehen, ob sich jemand genauso sehr über Mrs. Westers Witz amüsierte wie sie.

Jennifer aß ihr Essen und schwieg. Trudy bemerkte sie kaum, während sie mit Mrs. Wester gackerte und die Femdom mit Komplimenten überhäufte.

„Das war sehr köstlich, Jennifer“, sagte Mrs. Wester, blickte über den Tisch und sprach nun die sanftmütige Hausfrau an.

„Danke“, sagte Jennifer gequält. Sie hasste diese Scharade, die Mrs. Wester aufführte, wann immer Außenstehende in der Nähe waren.

„Es war okay“, sagte Trudy.

Michael blickte von seinem Teller auf, endlich interessiert.

„Wie bitte?“, fragte Jennifer verwirrt.

„Es war okay, meine Liebe. Ich habe schon Besseres gegessen.“ Sie wandte sich an Mrs. Wester. „Ist das die Art von Dingen, die Sie meinen?“

Mrs. Wester lächelte. „Nein, Sie müssen viel härter zu Jennifer sein. So zum Beispiel.“

Jennifer schluckte und blickte verstohlen zu ihren Gästen am Tisch. Es war, als würde sie aufwachen und feststellen, dass sie immer noch im Albtraum feststeckte, wie in einer Folge von Akte X.

„Das hat geschmeckt, als hätte es eine Fotze gekocht“, sagte Mrs. Wester. „Sie sollten sich schämen, Sie wertlose Schlampe.“

Trudy klatschte und lächelte. „So ein Spaß! Mein Gott, so wie es aus Ihrem Mund kommt, klingt es so kraftvoll. Fotze“, ahmte Trudy kichernd nach. „Oh je, ich verstehe, warum es Ihnen gefällt, Mrs. Wester.“

„Macht Spaß, nicht wahr?“, sagte sie und zeigte Trudy eine Wärme, die Jennifer nie erfahren hatte.

Michael lächelte die beiden an, die sich prächtig verstanden, und sah Jennifer mit fröhlichem Groll an.

Da wurde Jennifer klar, dass Mrs. Wester ihre Krallen ausgefahren hatte. Sie hatte offensichtlich mit Trudy gesprochen, die nun voll und ganz mit dem Leben einverstanden war, das Jennifer sich geschaffen hatte.

„Räum die Teller ab, du verdammte Schlampe“, sagte Trudy zu Jennifer und unterdrückte ein Kichern.

„Gut“, ermutigte Mrs. Wester sie.

Etwas traf Jennifer nun noch tiefer, nämlich die Erkenntnis, dass Mrs. Wester mehr als fähig war, ein ermutigender, herzlicher Mensch zu sein, aber Jennifer gegenüber niemals so sein würde. Die Tatsache, dass sie ausgerechnet Trudy – die Jennifer als enge Verbündete betrachtet
























































































































































































































[image: ]


d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
b

|
2 \
|

49
Dieese Sekrel fin e Manne
benutzt dié'Freundin meiner

MMuvlen,

CUCKQOEANS 16





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/chapter_title_below.png





d2d_images/scene_break.png





